
Kürze AUSSEerSt sorgfältig erarbeitet. Die Konzentration vergleichen, das ebentalls eın erschütterndes Bıldma-
aufs Wesentliche heıisst natürlıch VOT allem auch Kliä- ter1a] geboten hatte. Oftenbar 15r Gilbert dieses Buch
LUNS VO' Missverständnissen auf christlicher Seite. FEın nıcht bekannt sCWESCNH. FEın weıterer Biıldband erschien
Artıkel W 1e der VO remers U  ..  ber »Gerechtigkeit 1967 in Parıs: La Deportation. Der Vorteıil des Buches

vVvon Gilbert ISt, dass Biıld un Texte verbindenund Liebe 1m rabbinischen Judentum« (89—95) gehört ın
seiıner Prägnanz denen 1Ins Stammbuch geschrieben, dıie we1ss. Fın SCNAUCS Studium der Bilder ergıbt, W as INan

ın diesem Bereıich VO Vorurteil eıner »überlegenen« schon lange WEISS und leider VO  »3 nıcht wenıgen Deutschen
jesuanıschen oder neutestamentlichen Liebesethik nıcht geleugnet bzw verdrängt wiırd, dass beı den Gewaltver-
oskommen (wollen). Dadurch unvermeidliche‘ Spannun- brechen Juden nıcht NUr die S5, der SOW1e spezl1-
gecn zwischen dem Arbeitsbuch un manchen ın der Stu- ische Sondertruppen der Eiınsatzgruppen beteiligt 11.

dıe des Kates der EKD Auffassungen werden Auf nıcht wenıgen Bildern erscheinen auch Wehrmachts-
entweder benannt (Z 1 eben erwähnten Zusam- angehörıge, dıe mM1r den Verbrechen den Juden tun

menhang) oder durch die Formulierungen akzentulert, Katten, ferner einheimische Helfershelfer, nıchtr 11Ur ıin
dass die Korrekturabsicht unübersehbar 1st. Die rısanz Polen oder der Ukraine, sondern auch in Holland un
zahlreicher Feststellungen wırd dem aufmerksamen Le- Frankreich, Da dıe oben geNanniteEnN Bücher heute kaum
SCr nıcht entgehen, wenn V, Osten-Sacken Von noch greifbar seın dürften, ware CS urchaus wünschens-
der Notwendigkeit spricht, Paulus »historisch« VOT- WETIT, WEeNnn eın deutscher Verlag sıch entschlösse, VOon die-
stehen, ihn »SOwelt wI1ıe möglich 1n seiner Z eit« SCIH Buche ıne eutsche Ausgabe herzustellen. In diesem

Falle ware reıilıch Fatsam, die Quellenangaben bereıtsbelassen Dıie verschiedenen Stellen befindlichen
Ausführungen ZU jüdischen Toraverständnis das AUS- jedem ext bzw Bıld geben un nıcht NUr mehr
führliche Sachregister hilfr raschem Auffinden oll- oder weniıger summarısch in eiınem Anhang (Acknow-

ledgments and Sources).ten ebenso eın christliches Umdenken in die Wege leiten,
sotern 124n 1Ur wıllens ist, ugen un Ohren (und ohl] Dieses Buch, oftenbar 1m Zusammenhang MmM1t dem olo-
auch das Herz) öffnen Wıe heikel das damıt berühr- caust-Film entstanden bzw konziıpıiert, würde iın eıiıner

deutschen Ausgabe e1ın durchaus nützliches Anschauungs-Problem jedoch Ist, zeıgt sich W, A, darın, dass exegetl- materı1al für den Geschichtsunterricht bılden. Auchsche Standardlıteratur, sSOWwe1ıt S$1e iın den den einzelnen
Themen Jjeweıls angefügten Angaben auftaucht, ohne e1l- diesem Gesichtspunkt sollten deutsche Verleger überle-

gCNH, ob sıch nıcht ıne deutsche Ausgabe lohnen würde.HN heute noch zweıtellos weithin angebrachten Hınweıis Ehrlichauf hre miıt dem Arbeitsbuch nıcht kontorme Ausrich-
tung vermerkt wiıird. Der Benutzer sollte deshalb den BENEFEDIKTA KEMPNER Nonnen dem
Schlussabschnitt vorwegnehmen: » Das Judentum als Hakenkreuz. Leiden Heldentum Tod Die Do-
Thema der christlichen Theologie«. Wenn ihm die hıer kumentation über das Schicksal der Nonnen 11 Dritten
fällige Fehlanzeige bewusst geworden 1st Thomas? un Reich* Würzburg 1979 Verlag Wwilh Naumann. 241 Se1-
Mussners? Bücher siınd Ja ebenfalls ErSsti Jüngst erschienen, ten
wıird dıe richtige Perspektive gewinnen un auch die Die Autorıiın 1St die TAau Von Dr Robert Kemp-Pionierleistung dieses Buches So kann INnNan 1Ur ner, der in den Nürnberger Prozessen der Stellvertreter
wünschen, dass In der Erwachsenenbildung, in (Selbst-) des Hauptanklägers warl. Sıe hatte den Mut un die
Studium un: Schule (S 11), jedenfalls au als Vorbe- Kraift, als wissenschaftlıche Mitarbeiterin während der
reitung für Unterricht un Predigt zu Zug kommt un: Prozesse eın Spezialgebiet bearbeiten, das den

vielfältige Frucht eınes besseren Verständnisses des grauenvollsten gehört: medizinische Versuche KZ-
Christentums für das Judentum, möglichst vieler Chri- Insassen. 1US XII forderte s$1€e auf, das Materia] über
stiten für die Juden tragt Peter Fiedler, Freiburg 1. Br Priester un Ordensfrauen sammeln, die Hıiıtrler

Vgl Christliche Theologie des Judentums. Eın Buchbericht VO:  j als Zeugen Christi gestorben 11. Das Buch, das
Franz ussner ın FrRu 56 {f AUuUS$s dieser Arbeırt entstand, » Priester VOr Hıtlers Tribu-

Vgl 37 nalen«, hat STOSSCS Aufsehen erregt'a, Äm Schluss dieses
(Anmerkungen Red FrRu) ersten Buches schon wırd VO'  [ Zzwel Ordensschwestern

berichtet, die VO NS-Gerichten Zzu Tod verurteilt WUur-
AUSCHWITZ Als Herausforderung für Juden un Chri- den Schwester Restituta Helene Kafka, ÖOperatıons-
SLC hrsg. VOÖ Gıinzel. Heidelberg 1980 Verlag schwester ın VWıen, VO eiınem ÄArzt MN Wehrkraft-
Lambert Schneider (Lambert-Schneider- Taschenbücher). ZErSEIZUNG angezeigt, wurde 943 enthauptet[ Serıe Tabiless, ZUr Sache:;: »nach fünf härtesten Onaten ın der Hinrichtungszelle«.
Nach Redaktionsschluss: Rezension erfolgt FrRu Be1i Schwester Gabrielle Angeline V A  $ Hallen, eıner bel-

gıschen Soeur de 1a Charite, 1942 VvVon einem Sonderge-
riıcht verurteilt, wurde das Todesurteil in ZuchthausstrafeMARTIIN GILBERT Fınal Journey, The Ate otf the

Jews in Nazı EKurope. London 1979 George Allen Un- umgewandelt. S1ie wurde VO Gefängnis Gefängnis
wın Ltd 224 Seıiten. geschleppt un: überlebte.
In diesem eindrucksvollen Buch unternımmt der Verft., Die erstien deportierten Schwestern, VO'! denen das VOL-

dıe Deportationen der Juden VOT allem 1n Polen, Hol- liegende Buch berichtet, sınd evangelische Diakonissen
land, Frankreich, Ungarn uü, A, nıcht HUT durch Dokumente VO Kaılserswerth, eın Geschwisterpaar jüdischer Her-

kunft 2US Ungarn. Das Mutterhaus L4 das Menschen-un sonstige schrifrtliche Darstellungen beschreiben,
sondern VOT allem auch durch eın zahlreiches Bildmate- Miıt OrWwort vo Kardınal Bea un Gesamtaufstellung der durch
rial: dieses 1St teilweise Vo den NS-Verbrechern aufge- das nationalsozialistische Regime ın Deutschland und 1 besetzten

Europa umgekommenen Klosterfrauen 39 —19 Personalien
OmMmen worden oder VO  ; polnischen Fotografen, welche Verfolgungsvorgang Tod Polnische Klosterfrauen, dıe trüh-
die Bilder 1 Auftrage der Deutschen anfertigten oder zeıtig durch Vertolgungsmassnahmen gestorben sınd Verwun-
heimlich. AÄm ehesten 1S!t dieses Buch mit dem VONM Ger- efe Klostertrauen Polen Zwangsarbeit polnischer Nonnen

Nonnen, die das Konzentrationslager überlebt haben 56—241)hard Schoenberner, » Der Gelbe Stern« (Hamburg 1960)} 99
FrRKRu XIE, Nr 1961), 117 17 Vgl PrRu XVII1/1966, 145
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Kürze äusserst sorgfältig erarbeitet. Die Konzentration 
aufs Wesentliche heisst natürlich vor allem auch Klä-
rung von Missverständnissen auf christlicher Seite. Ein 
Artikel wie der von H. Kremers über »Gerechtigkeit 
und Liebe im rabbinischen Judentum« (89-95) gehört in 
seiner Prägnanz denen ins Stammbuch geschrieben, die 
in diesem Bereich vom Vorurteil einer »überlegenen« 
jesuanischen oder neutestamentlichen Liebesethik nicht 
loskommen (wollen). Dadurch unvermeidliche' Spannun-
gen zwischen dem Arbeitsbuch und manchen in der Stu-
die des Rates der EKD vertretenen Auffassungen werden 
entweder benannt (z. B. 87 im eben erwähnten Zusam-
menhang) oder durch die Formulierungen so akzentuiert, 
dass die Korrekturabsicht unübersehbar ist. Die Brisanz 
zahlreicher Feststellungen wird dem aufmerksamen Le-
ser nicht entgehen, z. B. wenn P. v. d. Osten-Sacken von 
der Notwendigkeit spricht, Paulus »historisch« zu ver-
stehen, d. h. ihn »soweit wie möglich in seiner Zeit« zu 
belassen (174). Die an verschiedenen Stellen befindlichen 
Ausführungen zum jüdischen Toraverständnis — das aus-
führliche Sachregister hilft zu raschem Auffinden — soll-
ten ebenso ein christliches Umdenken in die Wege leiten, 
sofern man nur willens ist, Augen und Ohren (und wohl 
auch das Herz) zu öffnen. Wie heikel das damit berühr-
te Problem jedoch ist, zeigt sich u. a. darin, dass exegeti-
sche Standardliteratur, soweit sie in den den einzelnen 
Themen jeweils angefügten Angaben auftaucht, ohne ei-
nen heute noch zweifellos weithin angebrachten Hinweis 
auf ihre mit dem Arbeitsbuch nicht konforme Ausrich-
tung vermerkt wird. Der Benutzer sollte deshalb den 
Schlussabschnitt vorwegnehmen: »Das Judentum als 
Thema der christlichen Theologie«. Wenn ihm die hier 
fällige Fehlanzeige bewusst geworden ist — Thomas' und 
Mussnerso Bücher sind ja ebenfalls erst jüngst erschienen, 
wird er die richtige Perspektive gewinnen und auch die 
Pionierleistung dieses Buches ermessen. So kann man nur 
wünschen, dass es in der Erwachsenenbildung, in (Selbst-) 
Studium und Schule (S II), jedenfalls (auch) als Vorbe-
reitung für Unterricht und Predigt zum Zug kommt und 
so vielfältige Frucht eines besseren Verständnisses des 
Christentums für das Judentum, möglichst vieler Chri-
sten für die Juden trägt. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

2  Vgl. Christliche Theologie des Judentums. Ein Buchbericht von 
Franz Mussner in FrRu XXX/1978, S. 56 ff. 
3  Vgl. o. S. 37. 
(Anmerkungen d. Red. d. FrRu). 

AUSCHWITZ als Herausforderung für Juden und Chri-
sten, hrsg. von G. B. Ginzel. Heidelberg 1980. Verlag 
Lambert Schneider (Lambert-Schneider-Taschenbücher). 
[Serie Tabless, zur Sache; Bd. 1.] 
Nach Redaktionsschluss: Rezension erfolgt FrRu XXXII. 

MARTIN GILBERT: Final Journey, The Fate of the 
Jews in Nazi Europe. London 1979. George Allen & Un-
win Ltd. 224 Seiten. 
In diesem eindrucksvollen Buch unternimmt es der Verf., 
die Deportationen der Juden vor allem in Polen, Hol-
land, Frankreich, Ungarn u. a. nicht nur durch Dokumente 
und sonstige schriftliche Darstellungen zu beschreiben, 
sondern vor allem auch durch ein zahlreiches Bildmate-
rial; dieses ist teilweise von den NS-Verbrechern aufge-
nommen worden oder von polnischen Fotografen, welche 
die Bilder im Auftrage der Deutschen anfertigten oder 
heimlich. Am ehesten ist dieses Buch mit dem von Ger-
hard Schoenberner, »Der Gelbe Stern« (Hamburg 1960) 1  

1  S. FrRu XIII, Nr. 50/52 (1961), S. 117 f. 

zu vergleichen, das ebenfalls ein erschütterndes Bildma-
terial geboten hatte. Offenbar ist Gilbert dieses Buch 
nicht bekannt gewesen. Ein weiterer Bildband erschien 
1967 in Paris: La Deportation. Der Vorteil des Buches 
von M. Gilbert ist, dass er Bild und Texte zu verbinden 
weiss. Ein genaues Studium der Bilder ergibt, was man 
schon lange weiss und leider von nicht wenigen Deutschen 
geleugnet bzw. verdrängt wird, dass bei den Gewaltver-
brechen an Juden nicht nur die SS, der SD sowie spezi-
fische Sondertruppen der Einsatzgruppen beteiligt waren. 
Auf nicht wenigen Bildern erscheinen auch Wehrmachts-
angehörige, die mit den Verbrechen an den Juden zu tun 
hatten, ferner einheimische Helfershelfer, so nicht nur in 
Polen oder der Ukraine, sondern auch in Holland und 
Frankreich. Da die oben genannten Bücher heute kaum 
noch greifbar sein dürften, wäre es durchaus wünschens-
wert, wenn ein deutscher Verlag sich entschlösse, von die-
sem Buche eine deutsche Ausgabe herzustellen. In diesem 
Falle wäre es freilich ratsam, die Quellenangaben bereits 
zu jedem Text bzw. Bild zu geben und nicht nur mehr 
oder weniger summarisch in einem Anhang (Acknow-
ledgments and Sources). 
Dieses Buch, offenbar im Zusammenhang mit dem Holo-
caust-Film entstanden bzw. konzipiert, würde in einer 
deutschen Ausgabe ein durchaus nützliches Anschauungs-
material für den Geschichtsunterricht bilden. Auch unter 
diesem Gesichtspunkt sollten deutsche Verleger überle-
gen, ob sich nicht eine deutsche Ausgabe lohnen würde. 

E. L. Ehrlich 

BENEDIKTA MARIA KEMPNER: Nonnen unter dem 
Hakenkreuz. Leiden — Heldentum — Tod. Die erste Do-
kumentation über das Schicksal der Nonnen im Dritten 
Reich*. Würzburg 1979. Verlag Wilh. Naumann. 241 Sei-
ten. 
Die Autorin ist die Frau von Dr. Robert M. W. Kemp-
ner, der in den Nürnberger Prozessen der Stellvertreter 
des Hauptanklägers war'. Sie hatte den Mut und die 
Kraft, als wissenschaftliche Mitarbeiterin während der 
Prozesse ein Spezialgebiet zu bearbeiten, das zu den 
grauenvollsten gehört: medizinische Versuche an KZ-
Insassen. Pius XII. forderte sie auf, das Material über 
Priester und Ordensfrauen zu sammeln, die unter Hitler 
als Zeugen Christi gestorben waren. Das erste Buch, das 
aus dieser Arbeit entstand, »Priester vor Hitlers Tribu-
nalen«, hat grosses Aufsehen erregtla. Am Schluss dieses 
ersten Buches schon wird von zwei Ordensschwestern 
berichtet, die von NS-Gerichten zum Tod verurteilt wur-
den: Schwester Restituta Helene Kafka, Operations-
schwester in Wien, von einem Arzt wegen Wehrkraft-
zersetzung angezeigt, wurde am 30. 4. 1943 enthauptet —
»nach fünf härtesten Monaten in der Hinrichtungszelle«. 
Bei Schwester Gabrielle Angeline van Hallen, einer bel-
gischen Sceur de la Charite, 1942 von einem Sonderge-
richt verurteilt, wurde das Todesurteil in Zuchthausstrafe 
umgewandelt. Sie wurde von Gefängnis zu Gefängnis 
geschleppt und überlebte. 
Die ersten deportierten Schwestern, von denen das vor- 
liegende Buch berichtet, sind evangelische Diakonissen 
von Kaiserswerth, ein Geschwisterpaar jüdischer Her- 
kunft aus Ungarn. Das Mutterhaus tat das Menschen- 

k 
>> Mit Vorwort von Kardinal Bea und Gesamtaufstellung der durch 
das nationalsozialistische Regime in Deutschland und im besetzten 
Europa umgekommenen Klosterfrauen 1939-1945: Personalien —
Verfolgungsvorgang — Tod — Polnische Klosterfrauen, die früh-
zeitig durch Verfolgungsmassnahmen gestorben sind — Verwun-
dete Klosterfrauen aus Polen — Zwangsarbeit polnischer Nonnen —
Nonnen, die das Konzentrationslager überlebt haben (S. 156-241). 
1  S. o. S. 99 f. 
la Vgl. FrRu XVIII/1966, S. 145 f. 
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mögliche, Pastor VO!  - Lüttichau tuhr eıgens nach Berlın In ihren Kınderheimen konnten s1e einige undert Jüdi-
ZUu Eıchmann. Es gelang nıcht, dıe Schwestern VOT der sche Kınder verbergen*, (S 151)
Deportation bewahren. Sie kamen nach Theresien- Wer sıch die ungeheuren Leıiden des polnischen Volkes
stadt, Erna, die Jüngere, VO  $ dort nach Auschwitz. Die und seiner Elıten VOT Augen hält*, wundert sıch nıcht
ältere, der verwehrt wurde, die Schwester beglei- mehr, dass die polnische Kırche einen blühenden geistli-
tcn, kehrte nach Kriegsende 1Ns Mutterhaus zurück. chen Nachwuchs hat FEs $ällı eiınem das Wort VO: Blut
Bei den bekannten Christen jüdischer Herkunit der Märtyrer AUS der alten eıt eıin.
Holland ummn Edich Stein WIr  d noch einmal dokumenta- Angela Rozumek, Freiburg 1. Br
risch belegt, dass ausdrück lich der Protest der hollän-
dischen Biıschöfe die Verfolgung der Juden WAÄäTrT, PAELEPCKE wurde vVErSCSSCNH. Bericht einer
der ıhr Schicksal besiegelte?. Aktenvermerk des G5- Jüdin, die das Dritte Reich überlebte. Mıt einem aktuel-

len Nachwort Herderbücherei Band 733 Reihe be-Gruppenführers TIr arster VO: 1947 » Ja d:e
katholischen Bischöte sıch ohne beteilıgt seın 1n sonders für Leserinnen. Freiburg 1979 Verlag Herder.

128 Seiten.die Angelegenheit eingemischt haben (Protest VO  —- allen
Kanzeln dıe Deportation VO!  Ta Juden) werden Als dieser Bericht 1953 mit dem Tıtel » Unter eınem

remden Stern« 17 Verlag der Frankfurter Heftre ZUnunmehr samtlıche katholischen Juden noch 1n dieser
erstien Mal erschien}, WAarlr früh Dıie Deutschen Stan-Woche abgeschoben?.« den noch ehr dem Schock der Jüngsten Ver-Unter den » Abgeschobenen« neben Edith Stein gangenheıt, 1 besonderen Schicksal dieser Trau An-unı anderen Aus Deutschland nach Holland Emigrierte

fünf Geschwister Löb, ZzWel Nonnen, dreı Mönche, alle tei] nehmen. Man I1USS sıch beklommen fragen, ob
heute nıcht des »aktuellen Nachworts« be-dem Trappistenorden angehörig8. reits Zzu späat 1st für eiınen Text, der Sıtuationen herauf-Von der französischen Nonne Mutter FElisabech Rıvet, die beschwört, die dem Jüngeren Leser kaum noch vorstell-hre Mitgefangenen »Seele VO!  - Ravensbrück« Nanntieh, bar, geschweiıge denn verständli:ch sind: Wer VYO  - ihnen»deren Lächeln alle erhellte« ® 101), erfahren Wwir, dass WeLss noch, W aAS®8 ıne »privilegierte Miıschehe« war? ÜDen-Ss1e »In der Welr Kusmıiına Karawajew2 hıess un ıne noch verdient das schmale Buch grösste Aufmerksamkeit,russısche Dıchterin WAal«. S 99) Am Karfreitag 1945 nıcht BLUFr be; »Leserinnen« un auch nıcht NUur als iıneZing s1e anstelle eıner Jungen Mutter in den 'Tod Seite Geschichtsunterricht. Die mMı eiınem » Ärijer« VeTI-Wıiıe den Priestern, auch den heiratete Jüdın ın Freiburg geboren, ın Freiburg da-Klosterfrauen in weıt überwiegender Zahl polnische

Menschen, die der nationalsozıalıstische Terror \ auszu-
heiım zeıgt in der Darstellung ihres Lebens 1 » Drıitten
Re1d1 « viel Feingefühl, 51 OSSCH poetischen Sınn,löschen trachtete. Es finden sıch darunter VO AUS-

gesuchter Grausamkeıt (D 121) » Mıt Hıtlers Überfall solche Meısterschaft im Umgang mi1t der deutschen Spra-
che, viel Heimatliebe, dass iıhre Verbannung AusS derauf Polen 1939 begann der Leidensweg VO'  . »deutschen Volksgemeinschaft« un mehr als das C1I-Hunderten VO'  - Ordensschwestern. Erschiessungen, Ver- scheint, w as war als brutaler un! bösartiger Unsinn.ın Auschwitz, Drangsalierungen ın anderen

Konzentrationslagern, Bombardıerungen wiährend der
Ihr relig1iöses Empfinden un dıe ungebrochene Kraft
ihres 1m Kern unverletzlichen VWesens kennt die ank-Pflegetätigkeit und Misshandlungen rachten ihnen den arkeıt gegenüber denjenigen Christen, die wirklich alsT0d « (S 106) solche AB ıhr handelten. Doch bleibt iıhr undogmatischesVon den polnischen Frauenorden scheinen die » F ran- Judentum davon unberührt, weiıl ihr demütiger Stolzziskanerinnen der Famlılıie arlıens« besonders hart g- ıhr verbietet, das aufzugeben, dessentwillen S1elıtten haben Noch ım August 1944 wurden durch unverdientes Leid eın für allemal geadelt wurde.Schwestern, viele Junge darunter, nach Ravensbrück VeTI- Paulus Gordan, Beuron/Salzburgschleppt Die Schwestern hatten ın der Kriegs- und Be-

satzungszeıt 939/45 hingebend gearbeitet. Sje hatten Vgl ın (Freiburger) Rundbriet V, Nr 34

sich auch Hilfe für die verfolgten en bemüht. LUDWIG OLK Akten Kardınal Michael] V U  ' Faul-
2 Vgl aZzZu: Robert Kempner Edıtch Stein un: Änne habers, Band IL, 35—1945*, Reihe Quellen, Band
FErank Zwei von Hunderttausend. Die Enthüllungen über die NS-
Verbrechen in Holland VOor dem Schwurgericht In München. Freiburg

der Veröffentlichungen der Kommıiss:ion für Zeitgeschich-
ı. Br 968 Herder-Bücherei Nr 308 In Wahrheit AI dıe te. Maınz 1978 Matthias-Grünewald-Verlag.

un 1170 Seiten.Rückstellung bestimmter Gruppen keine sıchere Alternative eN-
ber der tödlichen Verschickung nach dem ÖOsten In e1m- Dreı deutsche Bischöfe gelten bıs heute als besondere Re-
tückıscher VWeise wurde das Prioritäten-System AaZzu DENUuTZT,
das Bewusstsein e1ines gemeinsamen Schicksals den Juden zu präasentanten des katholischen Wıderstandes dıe
verdrängen und ın einzelnen die Hoffnung erwecken, S1€e WUur- nationalsozialistische Gewaltherrschaft: Clemens Augu-
den vielleicht als letzte der Jangen Reihe dach nach der Invasiıon stıin VO'  . Galen Au$s unster (1933—1946), Konrad VO  -
der Ailıuerten noch m1T dem Leben davonkommen« 82) »In el Preysing 1U5 Berlin (1936—1952), beide SCn iıhrer be-
CI weıteren Vernehmung VvVOon arster VOINn %266 kommt auch sonderen Verdienste 1946 38184 der Kardınalswürde be-klar Zum Ausdruck, 4ss5 das SC3AMIC Rücksteilungsprogramm nıchts
anderes wWaflr 218 eın A2U>S politischen un: polizeilichen Gründen BCe- dacht, und Kardinal Michael VO  3 Faulhaber, Erzbischot
schaffenes System Von Mordprioritäten, Die den verschiedenen VO  - München un: Freising (1917—-1952) Faulhaber wırd
Gruppen angehörıgen Juden kamen Amtlich nacheinander dıe ımmer wieder der unerschrockene Kämpfter das
Todesreıihe 56) »In der Chefbesprechung des Reichs- verbrecherische NS-Regime gEeNANNT, der sıch mutig ein-kommiıssars VO: Jull 1942, der üblichen Freitagssıtzung, kam
dıe Angelegenheit [Rückstellung getaufter Juden] erneut Spra- setzte für dıe te der katholischen Kirche und für die
che. Der Reichskommissar erklärte dabei, ass eine bieibende Äus- Menschenrechte, besonders auch für dıe 1m Dritten Reich
nahmestellung für dıe chrıistlichen Juden Von ıhm icht beabsichtigt STausamı verfolgten Juden.!
wWwWar un! dAasıe »nachdem alle anderen Juden abgeschoben se1n werden,
bei nächstbester Gelegenheit, die politisch a uch die etzten > Zu 17-19. vgl In FrKu XXVI1/1975, 141
christlichen Juden deportiert werden soflten 87) Der Finsatz von Frzbischof Dr. Conrad Gröber, auch als Carıtas-

Vgl azu: Der Todesweg der Trappisten Löb, 1! reterent des deutschen Episkopats, für die Juden, insbesondere in der
Kempner » ı Zwei VO: Hunderttausend« (s Anm 2); 118 Zeıt der Deportationen, bedarf einer späateren Darstellung AÄAnm
(Alle Anmerkungen Red FrRu.) Luckner).
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mögliche, Pastor von Lüttichau fuhr eigens nach Berlin 
zu Eichmann. Es gelang nicht, die Schwestern vor der 
Deportation zu bewahren. Sie kamen nach Theresien-
stadt, Erna, die jüngere, von dort nach Auschwitz. Die 
ältere, der es verwehrt wurde, die Schwester zu beglei-
ten, kehrte nach Kriegsende ins Mutterhaus zurück. 
Bei den bekannten Christen jüdischer Herkunft in 
Holland um Edith Stein wird noch einmal dokumenta-
risch belegt, dass es ausdrücklich der Protest der hollän-
dischen Bischöfe gegen die Verfolgung der Juden war, 
der ihr Schicksal besiegeltee. Aktenvermerk des SS-
Gruppenführers Dr. Harster vom 30. 7. 1942: »Da die 
katholischen Bischöfe sich — ohne beteiligt zu sein — in 
die Angelegenheit eingemischt haben (Protest von allen 
Kanzeln gegen die Deportation von Juden) werden 
nunmehr sämtliche katholischen Juden noch in dieser 
Woche abgeschobene.« 
Unter den so »Abgeschobenen« waren neben Edith Stein 
und anderen aus Deutschland nach Holland Emigrierte 
fünf Geschwister Löb, zwei Nonnen, drei Mönche, alle 
dem Trappistenorden angehörige. 
Von der französischen Nonne Mutter Elisabeth Rivet, die 
ihre Mitgefangenen »Seele von Ravensbrück« nannten, 
»deren Lächeln alle erhellte« (S. 101), erfahren wir, dass 
sie »in der Welt Kusmina Karawajewa hiess und eine 
russische Dichterin war«. (S. 99) Am Karfreitag 1945 
ging sie anstelle einer jungen Mutter in den Tod. 
Wie unter den Priestern, so waren es auch unter den 
Klosterfrauen in weit überwiegender Zahl polnische 
Menschen, die der nationalsozialistische Terror 'auszu-
löschen trachtete. Es finden sich darunter Fälle von aus-
gesuchter Grausamkeit (S. 121). »Mit Hitlers Überfall 
auf Polen am 1. 9. 1939 begann der Leidensweg von 
Hunderten von Ordensschwestern. Erschiessungen, Ver-
gasungen in Auschwitz, Drangsalierungen in anderen 
Konzentrationslagern, Bombardierungen während der 
Pflegetätigkeit und Misshandlungen brachten ihnen den 
Tod.« (S. 106). 
Von den polnischen Frauenorden scheinen die »Fran-
ziskanerinnen der Familie Mariens« besonders hart ge-
litten zu haben. Noch im August 1944 wurden 44 
Schwestern, viele junge darunter, nach Ravensbrück ver-
schleppt. Die Schwestern hatten in der Kriegs- und Be-
satzungszeit 1939/45 hingebend gearbeitet. Sie hatten 
sich auch um Hilfe für die verfolgten Juden bemüht. 

2  Vgl. u. a. dazu: Robert M. W. Kempner: Edith Stein und Anne 
Frank. Zwei von Hunderttausend. Die Enthüllungen über die NS-
Verbrechen in Holland vor dem Sehwurgeridit in München. Freiburg 
i. Br. 1968 Herder-Bücherei Nr. 308: »... In Wahrheit war die 
Rückstellung bestimmter Gruppen keine sichere Alternative gegen-
über der tödlichen Verschickung nach dem Osten ... In heim-
tückischer Weise wurde das Prioritäten-System dazu benutzt, um 
das Bewusstsein eines gemeinsamen Schicksals unter den Juden zu 
verdrängen und in einzelnen die Hoffnung zu erwecken, sie wür-
den vielleicht als letzte der langen Reihe doch nach der Invasion 
der Alliierten noch mit dem Leben davonkommen« (S. 82). — »In ei-
ner weiteren Vernehmung von Harster vom 9. 2. 1966 kommt auch 
klar zum Ausdruck, dass das gesamte Rückstellungsprogramm nichts 
anderes war als ein aus politischen und polizeilichen Gründen ge-
schaffenes System von Mordprioritäten. Die den verschiedenen 
Gruppen angehörigen Juden kamen sämtlich nacheinander an die 
Todesreihe .« (S. 156). — »In der Chefbesprechung des Reichs-
kommissars vom 17. Juli 1942, der üblichen Freitagssitzung, kam 
die Angelegenheit [Rückstellung getaufter Juden] erneut zur Spra-
che. Der Reichskommissar erklärte dabei, dass eine bleibende Aus-
nahmestellung für die christlichen Juden von ihm nicht beabsichtigt 
war und dass »nachdem alle anderen Juden abgeschoben sein werden, 
bei nädistbester Gelegenheit, die politisch passt, auch die letzten 
christlichen Juden deportiert werden sollten ...« (S. 87). 
3  Vgl. dazu: Der Todesweg der Trappisten Löb, in: R. M. W. 
Kempner: ». .. Zwei von Hunderttausend« (s. o. Anm. 2), S. 118 f. 
(Alle Anmerkungen d. Red. d. FrRu.) 

In ihren Kinderheimen konnten sie einige hundert jüdi-
sche Kinder verbergen*. -(5. 151). 
Wer sich die ungeheuren Leiden des polnischen Volkes 
und seiner Eliten vor Augen hält*, wundert sich nicht 
mehr, dass die polnische Kirche einen blühenden geistli-
chen Nachwuchs hat. Es fällt einem das Wort vom Blut 
der Märtyrer aus der alten Zeit ein. 

Angela Rozumek, Freiburg i. Br. 

LOTTE PAEPCKE: Ich wurde vergessen. Bericht einer 
Jüdin, die das Dritte Reich überlebte. Mit einem aktuel-
len Nachwort. Herderbücherei Band 733. Reihe ... be-
sonders für Leserinnen. Freiburg 1979. Verlag Herder. 
128 Seiten. 
Als dieser Bericht 1953 mit dem Titel »Unter einem 
fremden Stern« im Verlag der Frankfurter Hefte zum 
ersten Mal erschien', war es zu früh: Die Deutschen stan- 
den noch zu sehr unter dem Schock der jüngsten Ver- 
gangenheit, um am besonderen Schicksal dieser Frau An- 
teil zu nehmen. Man muss sich beklommen fragen, ob 
es heute nicht — trotz des »aktuellen Nachworts« — be- 
reits zu spät ist für einen Text, der Situationen herauf- 
beschwört, die dem jüngeren Leser kaum noch vorstell- 
bar, geschweige denn verständlich sind: Wer von ihnen 
weiss noch, was eine »privilegierte Mischehe« war? Den- 
noch verdient das schmale Buch grösste Aufmerksamkeit, 
nicht nur bei »Leserinnen« und auch nicht nur als eine 
Seite Geschichtsunterricht. Die mit einem »Arier« ver- 
heiratete Jüdin — in Freiburg geboren, in Freiburg da- 
heim — zeigt in der Darstellung ihres Lebens im »Dritten 
Reich« so viel Feingefühl, so grossen poetischen Sinn, 
solche Meisterschaft im Umgang mit der deutschen Spra- 
che, so viel Heimatliebe, dass ihre Verbannung aus der 
»deutschen Volksgemeinschaft« um so mehr als das er- 
scheint, was es war: als brutaler und bösartiger Unsinn. 
Ihr religiöses Empfinden und die ungebrochene Kraft 
ihres im Kern unverletzlichen Wesens kennt die Dank- 
barkeit gegenüber denjenigen Christen, die wirklich als 
solche an ihr handelten. Doch bleibt ihr undogmatisches 
Judentum davon unberührt, weil ihr demütiger Stolz 
es ihr verbietet, das aufzugeben, um dessentwillen sie 
durch unverdientes Leid ein für allemal geadelt wurde. 

Paulus Gordan, Beuron/Salzburg 
1  Vgl. in (Freiburger) Rundbrief V, Nr. 19/20, S. 34 r. 

LUDWIG VOLK: Akten Kardinal Michael von Faul-
habers, Band II, 1935-1945*, Reihe A: Quellen, Band 26 
der Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschich-
te. Mainz 1978. Matthias-Grünewald-Verlag. XXXVI 
und 1170 Seiten. 
Drei deutsche Bischöfe gelten bis heute als besondere Re-
präsentanten des katholischen Widerstandes gegen die 
nationalsozialistische Gewaltherrschaft: Clemens Augu-
stin von Galen aus Münster (1933-1946), Konrad von 
Preysing aus Berlin (1936-1952), beide wegen ihrer be-
sonderen Verdienste 1946 mit der Kardinalswürde be-
dacht, und Kardinal Michael von Faulhaber, Erzbischof 
von München und Freising (1917-1952). Faulhaber wird 
immer wieder der unerschrockene Kämpfer gegen das 
verbrecherische NS-Regime genannt, der sich mutig ein-
setzte für die Rechte der katholischen Kirche und für die 
Menschenrechte, besonders auch für die im Dritten Reich 
grausam verfolgten Juden.' 

Zu Bd. I, 1917-1934 vgl. in FrRu XXVII/1975, S. 141 ff. 
1  Der Einsatz von Erzbischof Dr. Conrad Gröber, auch als Caritas-
referent des deutschen Episkopats, für die Juden, insbesondere in der 
Zeit der Deportationen, bedarf einer späteren Darstellung (Anm. 
G. Luckner). 
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